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Vorwort zur zweiten Auflage.

Die nachfolgenden Erörterungen erscheinen hier in einem
neuen Abdruck von wesentlich unverändertem Inhalt. Die
Zeit seit der Abfassung, im Februar d. J., war zu kurz, um für
die behandelten Fragen von selbst neue Gesichtspunkte zu
gewinnen. Die erste Veröffentlichung in der von Paul Wisli-
cenus herausgegebenen Leipziger Wochenschrift die Litera-
tur (im II. Quartal d. J.) rief keine nennenswerten Kund-
gebungen hervor, und die erste Buchausgabe dieser Schrift
war in Stärke von 2000 Exemplaren binnen acht Wochen
vergriffen, so dass auch hierbei kein hinlänglicher Zwischen-
raum für bedeutendere Gegenäußerungen blieb, welche zu ei-
ner verdeutlichten und erweiterten Fassung der neuen Aufla-
ge hätten Anlass geben können. Nur einige politische und
kirchliche Blätter haben sich beeilt, die erste Auflage zu be-
sprechen, ohne dass dabei wichtigere Einwendungen zu Tage
getreten wären. Im Allgemeinen wurde von den Berichterstat-
tern die nahe liegende Parallele mit dem alten und neuen
Glauben von Strauss in den Vordergrund gestellt, und ich
kann mich über das bei diesem Vergleich von den ver-
schiedensten Parteistandpunkten gefällte Urteil nicht bekla-
gen.

Was mich betrifft, so habe ich es geflissentlich vermie-
den, den Chorus der Widersacher und Pamphletschreiber ge-
gen die Straussische Abschiedsschrift, durch meine Stimme
zu verstärken, und habe mich mit einigen Andeutungen be-
gnügt, dass Strauss in seiner Grundanschauung mit dem libe-
ralen Protestantismus auf dasselbe Niveau zu stellen sei. Ich
habe vor Strauss als Kritiker und Schriftsteller zu hohe Ach-


